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About Schmid

Ein kleiner Ratgeber zur Schule
Viel istmir vonmeinemersten
Schultag nichtmehr in Erinne-
rung geblieben. Ist ja auch ein
halbes Jahrhundert her.Wie
aufgeregtwar ich?Überwog die
Vorfreude oder dieAngst?Was
zog ich an? Ich habe keinen
blassen Schimmermehr!

Ichweiss nur noch, dass uns
PrimarlehrerWeber etwas
zeichnen liess und dann sagte:
«Wer schon schreiben kann,
soll doch bitte auf der Rücksei-
te der Zeichnung seinenNa-
men aufschreiben.»Das tat ich
denn auch. Fortan nannte er
mich hartnäckig vier Jahre lang
«Andres», obwohl doch über-
all, auf der Absenzenliste
ebensowie in denZeugnissen,
mein richtiger Vornamedrauf-
stand. Ichwundertemich,
widersprach aber nie.

Eswaren überhaupt ganz
andere Zeiten: HerrWeber
unterrichtete die ganze Klasse
in allen Fächern imAlleingang,
ohneHeilpädagogen, Sozial-
arbeiter, Zivis. Allerdings hatte
er es auch nichtmit Überbüro-
kratisierung,mit so vielen
verhaltensauffälligen Schülern
und ebensowenigmit Eltern
zu tun, die sich ständig ein-
mischten. Insgesamt 13 Jahre
lang lernte ich die Schule aus
der Perspektive des Schülers
kennen. Vieles war damals bes-
ser – und sehr vieles auch nicht:
etwa dieOhrfeigen, die der
Turnlehrer imGymi verteilte,
wennmanwie ein Boxermit

der Faust gegen denVolleyball
schlug, statt ihn sanftmit den
Fingerspitzen zu berühren.

Späterwurde ich selber Lehrer,
allerdings nur für ein Jahr.Und
schliesslich erlebte ichdie
Schule auchnoch aus der Sicht
derEltern. Ich kenne also alle
Blickwinkel und empfehle
deshalb…

…denEltern:Lasst die Lehre-
rinnen und Lehrermachen,
vertraut ihnen, sie sind die
Experten. Elternmüssen nicht
über jeden Schritt ihrer Kinder
im Schulalltag informiert
werden. In denUSA soll es
Lehrer geben, die den Eltern
jeden Freitag ein Video zusen-
den,mit dem sie zeigen, was
die Kinder in derWoche ge-
lernt haben. Total übertrieben!
Stattmit eurenKindern abzu-
lästern, redet zuHause lieber
positiv über Schule und Lehr-
personen. Studien zeigen, dass
Kinder dannmotivierter lernen
und sichwohler fühlen.
Schreibt nicht wegen jedem
HaferchäsMails. Lasst, wenn
möglich, die Kinder alleine zur
Schule gehen. Das ist den
sozialen Kontakten förderlich.
Wir haben früher auf dem
Nachhauseweg «gegluggert»,
Panini-Bilder getauscht, viel
geredet und nochmehr ge-
lacht. Undwenn das Kind das
Pausenbrot vergisst, dann sei
es so. Eswird nicht verhun-
gern. Keinen Pizzalieferdienst
in die Schule!

…denLehrpersonen: Seid
ehrlich zu euch selber.Wer
Kinder nicht liebt, hat als
Lehrperson den Beruf verfehlt.
Also keine Kinderhasser im
Schulzimmer – Lehrermangel
hin oder her! Zeigt Empathie!
Lasst euch vomÜberbürokra-
tismus die Leidenschaft für
euren Beruf nicht kaputtma-
chen. Euer Beruf ist einer der
wichtigsten für dieGesell-
schaft. Und vergesst nie, dass
ihr es ebenmit Kindern und
Jugendlichen zu tun habt. Die
sind nunmal unreif. (Ichwar
sogar extremunreif.)

…denSchülerinnenund
Schülern:Seid grosszügig zu
den Lehrern, betrachtet sie
nicht als Feinde. Bleibt neugie-
rig und zuversichtlich. Es
kommt alles gut.

Am letzten Schultag gab Pri-
marlehrerWeber übrigens die
Zeichnung zurück, die wir vier
Jahre vorher gezeichnet hatten.
Auf der Rückseitemeines
Blattes stand in holpriger
Schrift: «Andres».

AndreasW. Schmid
ist ausgebildeter Mittel- und Ober-
stufenlehrer und arbeitet als Journalist
in Basel.
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Löst er das bürgerliche Paradoxon?
Sven Inäbnit soll den Ständeratssitz nach 16 Jahren zurück zudenBürgerlichenholen.DieAllianz geht in denFrontalangriff..

Yann Schlegel

Der langwährende Schmerz ist
zugleich auch die grösste Hoff-
nung der Baselbieter Bürgerli-
chen. Der Schmerz darüber,
dass der einzige Ständeratssitz
seit 16 Jahren in rot-grüner
Hand ist, obwohl das Baselbiet
ein bürgerlicher Kanton ist, wie
dieBürgerlichen selbst gern im-
merwieder betonen.

Dieses Paradoxon, soll nun
ein Berner Oberländer lösen,
der vor 30 Jahren –vonderPhar-
mabranche angelockt – im Ba-
selbiet heimisch wurde. «Diese
Wahl steht fürmichunter einem
klaren Zeichen. Sie wird zur
Richtungswahl», sagt Sven In-
äbnit mit transparenter Horn-
brille und seiner gewohnt ruhi-
gen StimmeamMontagvormit-
tag imLiestaler Tenum.

Politik folgt
keinerLogik
Inäbnit hat für seinen Wahl-
kampf-Auftakt einenOrt ausge-
sucht, der für Innovation steht.
Wo mehrere Start-ups daheim
sind, will er die schwierige Mis-
sion starten, die Grüne Maya
GrafbeidenWahlen imOktober
aus dem Stöckli zu verdrängen
undsodiewiederkehrendenNie-
derlagender so stolzenBürgerli-
chenAllianz vergessenmachen.

«Es ist Zeit für einen Wechsel,
Zeit, dass jemand das Baselbiet
imStänderat so vertritt,wie das
Baselbiet tickt», sagt Inäbnit vor
denversammeltenMedien.Eine
wohl ausgeheckte Phrase für
Wahlkampfwochen, die auch
jene Hoffnung beinhaltet,
welche die Bürgerlichen im
Duell mit Maya Graf antreibt
und nährt.

DanielaSchneeberger,FDP-Na-
tionalrätin, die vor vier Jahren
vergebens versuchte, Grafs Ein-
zug in den Ständerat zu verhin-
dern, sitztamMontagmorgenan
der Seite von Inäbnit und sagt:
«Es ist nicht einzusehen, wieso
diebeidenBasel zwei linkeStän-
deräte nachBern schicken.»

Um dies zu ändern, werden
die Bürgerlichen rund um Kan-

didat Inäbnit denFrontalangriff
aufGrafnicht scheuen.DieBür-
gerliche Allianz, die Inäbnit
stützt undzumWahlkampf-Auf-
takt flankiert, stellt der Grünen
einZeugnis aus.Aus ihrerOptik
fällt dieses – wenig überra-
schend – ungenügend aus.

FDP-KantonalpräsidentFer-
dinandPulverprojizierteineLis-
te mit Grafs Vorstössen in Bun-

desbern und kritisiert diese
scharf. Bloss zwei ausdieserLis-
tewürdendenfreisinnigenIdeen
entsprechen.«Wirbraucheneine
andere Optik, um die Wirt-
schaftsstandorte zu stärken.»

SVP-Präsident Dominik
Straumann zieht nach und ver-
weist auf ein Ranking des
Schweizerischen Gewerbever-
bandes.Demnach istMayaGraf
bezüglich wirtschaftsfreundli-
cher Politik bloss auf Rang 40
der46Ständeräte platziert.Das
Verdikt Straumanns: «Auch für
unseren Wohlstand ist es wich-
tig, eine bürgerliche Stimme im
Ständerat zu haben.»

Weiter wird Inäbnit von sei-
nenPolit-Kolleginnenund -Kol-
legen mit lobenden Adjektiven
überhäuft. Er sei ein feinerTyp,
eine ruhige, offene, gesell-
schaftsliberale Persönlichkeit.
Lösungsorientiert, pragmatisch.
Dochwer ist er wirklich?

InäbnitübtdieNähe
zudenMenschen
Erst bei der Frage nach seinen
Wurzeln lösen sich Inäbnits
Mundwinkel. Er zeigt ein Lä-
cheln und erzählt. Aufgewach-
sen in Interlaken, kamderPhar-
mazeut wegen des Jobs in die
RegionBasel.AmRheinkonnte
er die Pharmazie und die Wis-
senschaft verknüpfen. Inäbnit

machteKarriereundgehörtebis
vor kurzem der Geschäftslei-
tung von Roche an. Neben dem
fordernden Job seinicht vielZeit
geblieben, weshalb Inäbnit die
Politik zu seinen liebsten Frei-
zeitbeschäftigungen zählt.

Seit 14 Jahren bringt sich der
59-Jährige als Milizpolitiker auf
kommunaler und kantonaler
Stufe imBaselbiet ein. ImLand-
rat fällt Inäbnit jeweilsmit seinen
fundierten Voten auf, drängte
sich bislang allerdings kaum in
denVordergrund. «Ich bin nicht
jemand, der plakative Medien-
botschaftensendet. Ichsetze lie-
ber auf Inhalt und Substanz»,
sagt Inäbnit. Indenkommenden
Wochenwill er,wieschon inden
letzten Monaten, die Nähe zu
denMenschen suchen.

Inhaltlich hat sich Inäbnit
klare Schwerpunkte überlegt.
Wie Graf will er sich für stabile
Beziehungen mit der EU ein-
setzen, den Umbau der Spital-
landschaftmitgestaltenund Inf-
rastrukturprojekte lösen. Er be-
fürwortet den Rheintunnel und
das S-Bahn Herzstück, nennt
aber auchVeloschnellrouten.

Auch Grafs Erfahrungsvor-
sprung fürchtet er nicht. «Rei-
chen allein 22 Jahre für Vernet-
zung und Durchschlagskraft?»,
fragt er rhetorisch.Er soll fürdie
BürgerlichendenBannbrechen.

Sven Inäbnit trat amMontag vor dieMedien und bewarb seine Ständeratskandidatur. Bild: Kenneth Nars
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Seit über 50 Jahren vertrauen Privat-
personen, Sammler, Investoren und
Institutionen auf die Expertise des
Auktionshauses Rapp, wenn es um
den Verkauf von wertvollen Sammel-
objekten geht.

Beratung und Schätzung
Die Fachspezialisten des Auktionshau-
ses Rapp stehen für professionelle Ein-
schätzungen und Verkaufsberatungen für
Uhren, Schmuckstücke, Münzen, Brief-
marken und ausgesuchte Porzellanob-
jekte zur Verfügung. Geeignete Objekte
können vor Ort für die kommende inter-
nationale Auktion angenommen werden.
Auch direkte Ankäufe sind möglich.

Kunden aus aller Welt
Aufgrund der langjährigen Tätigkeit des
Auktionshauses Rapp können Verkäufer
von einem weltweiten, sehr kapitalkräfti-
gen Kundenstamm profitieren.

ANMELDUNG
Donnerstag, 17. August 2023
Termine von 13:30–17:30 Uhr

Hotel Euler
Centralbahnplatz 14 | 4002 Basel

Auktionshaus Rapp
Internationale Versteigerungen
info@rapp-auktionen.ch
Telefon: 071 923 77 44
Infos, Referenzen, Ergebnisse,
Medienberichte:
www.rapp-auktionen.ch

KOSTENLOSE SCHÄTZUNG UND EXPERTENBERATUNG
Donnerstag, 17. August 2023 im Hotel Euler, Basel

Schmuck, Uhren,
Münzen, Briefmarken
und Porzellan

Anmeldung
und Infos:

071 923 77 44

rapp-auktionen.ch

Bitte beachten Sie: Aufgrund vieler Anfragen gilt unser
Angebot für verkaufsinteressierte Personen. Eine vor-
gängige Anmeldung ist unbedingt erforderlich.

Switzerland


